af v0 e erſcheint täglich zwei, Mal, 

0 - * orgens 8 Uhr und Wende e Apr, 1 08 
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mit Botenlohn 1 thlr. 17 fa: 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland 1,thle. 17 fgr. ö pf. 
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Das erſte Reſultat des März⸗Kongreſſes, zwar in keinem 
Protokolle verzeichnet, ift das völlige Abſterben der Politik der 
helligen Allianz. Dieſelbe ſtirbt allerdings bereits ſeit 1830, 
10 erſt von dem 30. Marz an hat ſie den letzten Athemzug 

than. 

75 Die Prinzipien, auf denen ſie beruhte, werden auf folgende 

Punkte zurückgeführt: 1) Unterdrückung der Völkererhebungen 
n jedem Staate Europa's, erforderlichen Falls mit allen vereinig⸗ 
ten Streitkräften der fünf Großmächte und Erhaltung der Legiti⸗ 
Mität auf allen Thronen; 2) Garantie des im Jahr 1815 ge: 
degelten Staatengebiets; 3) endlich die Ausſchließung Napoleon 

jonaparte's und ſeiner Familie von der Herrſchaft über Frank: 
teich auf ewige Zeiten nach einem von ganz Europa ſanktionir— 
ten allgemeinen Geſetze. Dies waren die Prinzipien der heiligen 

llianz, die nicht lange eine leere Formel blieben, denn dreimal in 3 
Jahren wurden ſie von den Händen der Regierungen, die ſich zu 
Vollſtreckern ihrer Beſchlüſſe hergaben, in Italien und Spanien 
mit Gewalt eingeführt. 

Frankreich verſetzte der heiligen Allianz im Jahre 1830 die 
erſten Streiche. Angeſichts der permanenten Koalition, welche 
is zur Aufrechthaltung der Legitimität und Unterdrückung der 
ret olutionairen Prinzipien verbindlich gemacht hatte, ſtürzte es 
durch eine Revolution die Anno 1815 reſtaurirte Legitimität und 
mit ihr das erſte der drei Prinzipien der heiligen Allianz, welche 
in Portugal und Spanien bald neue Niederlagen erlitt. Sodann 
erhob ſich Belgien gegen die Verträge, welche es ſeit 1815 mit 

m Niederlanden verbanden und Frankreich intervenirte zu Gun⸗ 

| ſten Belgiens. Dadurch wurde die zweite Grundlage der heili⸗ 
gen Allianz, welche die Garantie des Gebiets enthält, umgeſtürzt. 
gland hatte ſich ſeit 1830 von der Politik und der Verpflich- 
tung des Syſtems von Chaumont und Wien losgeſagt, indem es 
ch mit dem revolutionairen Frankreich verbündete. Das letzte 
a nen iſt in unſern Tagen mit Eklat aufgegebe 
ne * 5 
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So beſteht alſo von dem ganzen Syſtem des „europäiſchen 
leichgewichts“ nicht ein Schatten mehr. Welch eine Hinfällig⸗ 
keit ſtaatsmänniſcher Providenz, die eine ewige Allianz geſchloſ⸗ 
‚en glaubte. Und wie zitterten einft die Völker vor dieſer Al⸗ 
Hanz; welche Schrecken lagen in den Kongreſſen von Troppau 
1820), Laibach (1821), Verona (1823), welche die Unter⸗ 
rückung der nationalen Bewegungen zu Gunſten der legitimen 
Ürften in Sardinien, Neapel und Spanien zur Folge hatten! 
Ja noch 1848 lehnte ſich die Ordnung von Europa an den nor⸗ 
iſchen Koloß mit einem Vertrauen, als müßte dieſe Stütze ewig 
auern — und nun welcher Kontraſt zwiſchen dem Neffen, der 
amals nicht ſo viel galt als der Hut ſeines Onkels, und dem 
tuſſiſchen Graf Orloff, der heute um die Gunſt des Neffen wirbt. 
Von welchem politiſchen Geſichtspunkt man ausgehen mag, 
b wird man bei Betrachtung ſolcher Hinfälligkeiten alle Urſache 
aben, in die Unfehlbarkeit irgend eines Syſtems Bedenken zu 
ezen. Dieſe Bedenken find auch am beſten geeignet, die Men- 
ſchen und Völker in ihrem gegenſeitigen Verkehr billiger zu machen 
und die Härten eines von Vorurtheilen befangenen, geiſtigen und 
materiellen Widerſtreits zu mildern. 
Was die neue Politik ſein wird, muß die Zukunft lehren; 
aber ſicher iſt, daß für das zerriſſene Band, das die Verhältniſſe 
her europäiſchen Staaten fo lange regelte, Regierungen und Völ⸗ 
er ein neues nöthig haben und daß dieſes mit Rückſicht auf die 
orderungen der Zeit aufgeſtellt werden muß. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. April. Der Geh. Ober Baurath Hartwig 
tritt aus feinem bisherigen Wirkungskreiſe im Handelsminiſterium 
und übernimmt die Leitung der umfaſſenden Bauten der rheini— 
en Eiſenbahn, in welchem Fache derſelbe ſich namentlich ſehr 
auszeichnet. 
tn Der amtliche Theil des „Staats-Anzeigers“ enthält einen 
fun al. Erlaß vom 5. März, betreffend die Erhöhung des Zins⸗ 
Dies der Obligationen der Sozietät für die Meliorationen des 
brabruches von vier auf fünf vom Hundert. 
5 Die „Gerichts⸗Ztg.“ erzählt folgenden, am Sonnabend den 
N Abends um 7 Uhr in den Zelten bei Cornells ſtattgehabten 
fall: Der 15jährige Sohn des Kaufmanns M. kam am 
Onnabend den 5. d. Mts. gegen 6 ½ Uhr zu Cornell, verlangte 
9 Kellner Feder, Dinte und Papier, ſchrieb im Saal unten 
als zwei Briefe an Fräulein B. und an feine Mutter, gab dem 
Aner dieselben nebſt Trinkgeld und bat, die Briefe zur nächſten 
Wr eee beſorgen, zündete ſich eine Cigarre an und ging zur 
8 ür hinaus. Im nächſten Augenblick fiel ein Schuß und beim 
naußtreten ſahen die Gäſte den 15jährigen Jungen (der bei- f 
geſagt, Sporen trug) blutend unmittelbar an der Haus- | 
r liegen; er hatte ſich mit einem Terzerol in die linke Bruft |, 
ofen, hatte aber noch die brennende Cigarre im Munde. 


trim linken (Schenk⸗) Zimmer anweſende Dr. K. legte den 
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Droſchke geholt und dieſelbe fuhr mit zwei herbeigeholten Schutz⸗ 
leuten den Jungen, der vorher noch ein zweites Piſtol verlangte, 
um ſich zum zweiten Mal zu ſchießen, nach Hauſe. Die Ver⸗ 
anlafjung des Selbſtmordes war ein Liebesverhältniß mit dem 
genannten Fräulein B. 


Königsberg. Als der Perſonenzug in der Nacht vom 
6. zum 7. April von dem Bahnhof Elbing abging, wurde plötz⸗ 
lich der Briefbeutel für Königsberg vermißt; in demſelben befand 
ſich u, A. ein Couvert an den Banquier E. N. Jakob adreſſirt, 


mit 4000 Thlr. Rentenbriefen, von welchen übrigens nur 800 


Thlr. durch den Elbinger Abſender deklarirt waren. Man ver⸗ 
nimmt außerdem, daß nur noch ein Geldbrief mit 50 Thlr. 


Kaſſen-Anweiſungen in dem Beutel ſich befand, und daß über den 


Verbleib deſſelben, reſp. über einen begangenen Diebſtahl, noch 
nichts feſtgeſtellt iſt. 

Elbing, 6. April. Heute machte das vom Herrn Schiffs⸗ 
zimmermeiſter Fechter neu erbaute Kanaldampfboot eine Probefahrt 
nach dem Haff, die zu völliger Zufriedenheit ausfiel. Das Boot 
iſt nach demſelben Prinzip erbaut, wie die Dampfböte „Kowno“ 
und „Elbing“ und hat nur ein Rad, das hinten am Spiegel be⸗ 
feſtigt iſt. Die Maſchine hat 30 Pferdekraft und iſt aus der 
Fabrit des Herrn Schichau hervorgegangen. Dem Vernehmen 
nach iſt das Boot, welches für Rechnung der früheren Eigen⸗ 
thümer der Dampfböte „Falke“ und „Schwalbe“ erbaut iſt, zu 
Fahrten zwiſchen hier und Berlin beſtimmt. — Morgen wird 
ein auf der Werfte der Herrn Gebrüder Mitzlaff neu erbautes 
Schiff von 450 Laſt vom Stapel gelaſſen werden. (N. E. A.) 
Dirſchau, 8. April. In neueſter Zeit wurde die Ge⸗ 
gend in und um Dirſchau durch Diebesbanden höchſt unſicher ge⸗ 
macht, welche mit der größten Frechheit unter Benutzung von 
Waffen, verſchiedene Raubeinfälle verübten, und ſich dabei der 
empörendſten Schandthaten zu Schulden kommen ließen. Obgleich 

1 n getroffen wurden, ſo war es 


doch nicht möglich eine Spur derſelben zu entdecken, bis es end⸗ 
lich dem Königl. Domainen⸗Rentmeiſter Schilke unter der ans | 


erkennenswertheſten Mitwirkung des hieſigen Bürgermeiſters Wag⸗ 
ner gelang, den größeren Theil der Bande aufzuheben, die bereits 
geſtändig iſt, die Raubeinfälle 1) bei der Wittwe Woelfel zu 
Dirſchau⸗Abbau, 2) bei der Wittwe Krey zu Gemliger⸗Abbau, 
3) bei dem Mühlenbeſitzer Niclas zu Rauden-Abbau, 4) bei dem 
Wachtbüdner Aßmann, in Kunzendorfer Wachtbude, 5) bei dem 
Freiſchulzerei⸗Beſizer Riek in Rolittken, 6) bei dem Chauſſeegeld— 
Einnehmer Sorge in Lunau, 7) bei dem Hofbeſitzer Wehlow in 
Langfelde, und 8) bei dem Befiger' Jantzen in Schöneberg, ver⸗ 
übt zu haben. Die Bande ſelbſt beſteht aus 18 Mann, von 
denen 2 in Güttländerfähre, 5 in Dirſchau, 1 in Zeisgendorf, 
1 in Alt⸗Weichſel, 1 in Bieſterfelde und 8 in Neukirch wohnen. 
Faſt der größte Theil der Räuber iſt bereits wegen früherer Ver⸗ 
brechen mit Zuchthaus beſtraft, und ſind 12 derſelben zur gericht⸗ 
lichen Haft überliefert. (D. D.) 

Bromberg, 8. April. Heute Vormittag wurde das erſte, 
dem hieſigen Spediteur Roſenthal gehörige eiſerne Flußdampfſchiff 
mit flachem Boden, das hier unter Leitung des Erbauers (Elsner 
aus Koblenz) zujammengeftellt, in Gegenwart vieler Zuſchauer 
glücklich vom Stapel gelaſſen, um auf dem Waſſer mit der Ma⸗ 
ſchine armirt zu werden. Im Auftrage R. 's ſind ſchon im vori⸗ 
gen Jahre zwei Schleppſchiffe gebaut und vollſtändig fertig, außer⸗ 
dem iſt noch ein größeres Schleppſchiff von 40 — 45 Laſt Trag⸗ 
fähigkeit im Bau begriffen. Binnen Kurzem werden nun die 
regelmäßigen Fahrten zwiſchen hier und Thorn für Perſonen und 
Güter beginnen. (Poſ. Ztg.) 

Kiel, 9. April. _ Beftern find die engliſchen Kriegoſchiffe 
„Euryalus“ und „Pylades“, Schrauben⸗Fregatten, und „Harriet“, 
Schrauben⸗Corvette, aus der Oſtſee auf hier zurückgekommen. 
Die Fregatte „Imperieuſe“ wird gleichfalls heute oder morgen 
ebendaher erwartet. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. April. Zu der geſtrigen Feier des Einzuges 
der Biſchöſe und des in der St. Stephansdomkirche durch den 
Kardinal Viale Prela abgehaltenen ſolennen Hochamtes haben wir 
noch nachzutragen, daß ſämmtliche Biſchöͤfe auf Grund der Satzun⸗ 
gen des tridentiniſchen Coneiliums ein Glaubensbekenntniß ablegen 
und daſſelbe vor dem Hochaltare eidlich bekräftigen mußten. Die 
Eröffaungsſizung dauerte nur kurze Zeit; die eigentlichen Sitzun⸗ 
gen haben erſt heute begonnen. Von Seiten des Unterrichts und 
Kultusminiſters Grafen Thun ſollen acht Vorlagen gemacht wer: 
den, worunter das Ehegeſetz, die Regelung des Schul- und Pa⸗ 
tronatsweſens, die Verwaltung des Religionsfonds, die Ausmitte⸗ 
lung der Erſätze für die den Episcopaten, Klöſtern und Pfarreien 
durch die Grundentlaſtung zugegangene Schmälerung der Einkünfte, 
und dle Gerichtsbarkeit über geiſtliche Perſonen ſich befinden ſollen. 


2 (Br. Z. 
Wien, 9. April. Nirgends haben wohl die Maßregeln 


1. April. 
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Verband an. Die Kugel war nicht herauszuziehen, es wurde eine gegen den Boͤrſen-Verkehr in Berlin unangenehmer berührt, 


als hier, wo man ihre Wirkung ſofort in dem Kourſe des erſten 
Spefulationspapierd, der Kreditaktie erkannte, weil dieſe als ein 
auch der Berliner Börſe angehörendes Papier unmittelbar betroffen 
wurde. Die „Oſtdeutſche Poſt“ verſucht dieſe materielle Grund⸗ 
lage des entſtandenen Verdruſſes durch Hervorhebung des prin⸗ 
zipiellen Gegenſatzes zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu verdecken, 
der allerdings vorhanden iſt, ohne daß ſich indeſſen Wien einer 
ſonderlich liberalen Börſen-Ordnung rühmen könnte. Die „Oſtd. 
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Poſt“ ſchreibt: * 

„Wir haben ſchon vor einiger Zeit Anlaß gehabt, auf den 
prinzipiellen Unterſchied hinzuweiſen, welcher in dem Geiſte der 
neueren Geſetzgebung Oeſterreichs und Preußens auf dem Gebiete 
der materiellen Intereſſen, ſo wie in der Handhabung dieſer Ge⸗ 
ſetze an den Tag tritt. Während in Oeſterreich die Staats⸗Ver⸗ 
waltung in vielen Zweigen unverkennbar von dem Beſtreben ges 
leitet wird, den unabweislichen Forderungen der Zeit gerecht zu 
werden, iſt man in Preußen vielmehr bemüht, die Zeit ſelber zu 
reformiren, und die Bedürfniſſe einem Syſtem dienſtbar zu machen. 
Es iſt nicht unſere Abſicht, den Werth beider Syſteme gegen ein⸗ 
ander abzuwägen, wir konſtatiren nur die entgegengeſetzte Richtung 
derſelben. An kennzeichnenden Belegen für dieſen Unterſchied iſt 
beſonders die letzte Periode fruchtbar geweſen. Auch die neueſten 
Maßregeln für den Berliner Börſenverkehr ſind geeignet, den Ge⸗ 
genſatz der dieſſeitigen und jenſeitigen Anſchauungen zu beleuchten. 
Während unſer Börfenpatent vom 11. Juli 1854 ausdrücklich 
feſtſetzt, daß Börſengeſchäfte rechtsgültig durch oder ohne Vermitte⸗ 
lung dritter Perſonen geſchloſſen werden können, und das Recht 
dieſer Vermittelung nicht ausſchließlich den Börſe⸗Senſalen vindi⸗ 
zirt, hat der preußiſche Erlaß den Zweck, die Dazwiſchenkunft 
dritter Perſonen bei Unterhandlung von Börſengeſchäften auf die 
Kreiſe der öffentlich beſtellten und beeideten Mäkler und Agenten 
zu beſchränken. Gegen Kontraventionen ſoll nicht nur durch 
Strafen, ſondern auch durch präventive Maßregeln vorgegangen 
werden.“ 14222 uu 1 12421 au 11181 224174 5454 
Frau fk reich. 4 

Paris, 8. April. In dem Kongreß ſteht Oeſterreich in 
der Diskuffion über die Räumung der Legationen und der Donau⸗ 
fürſtenthümer fortwährend allein, und England ſowohl als Frank⸗ 
reich dringen fortwährend mit der größten Energie auf dieſe Räu⸗ 
mung. Die Schwierigkeit iſt nur dieſelbe. Wie will man Oeſter⸗ 
reich zwingen, zu thun, was ihm nicht gefällt? Hieraus ergiebt 
ſich von ſelbſt die Unwahrſcheinlichkeit des Gelingens. Nun wird 
mir geſagt, daß der Groll, welchen England und namentlich der 
Kaiſer von Frankreich gegen die neapolitaniſche Regierung hegen, 
den weſtmächtlichen Regierungen die Möglichkeit geben ſoll, 
Oeſterreich unangenehm zu werden, ohne ihm den Krieg zu er⸗ 
klären. Die gegenwärtige Regierung von Neapel wurde nämlich 
ſowohl in London als in Paris als unverträglich mit den Inter⸗ 
eſſen des Weſtens und Italiens betrachtet. Man glaubt, daß 
bei der Unbeugſamkeit des Mannes, der an der Spitze des Lan⸗ 
des ſteht, ſich leicht eine Gelegenheit finden dürfte, die Sache 
über das Knie zu brechen. Man würde die Muratiſtiſche Stim⸗ 
mung im Lande in ſo weit unterftügen, als man den Anhängern 
eine Veränderung in dieſem Sinne unter der Hand garantirt, 
das die Oeſterreicher von der Intervention abzuhalten wiſſen 
werde, und das die Franzoſen laisseront faire. Aus allen Be⸗ 
richten, die vorhanden find, gehe hervor, daß dies vollkommen ge⸗ 
nügte, um Frankreich von den Bourbonen in Neapel zu befreien. 
Es fällt mir nicht ein, dieſer Eventualität, oder beſſer geſagt, 
dieſer Velleität ein größeres Gewicht zu verleihen, als ſie ver⸗ 
dient. Es wird bis zur Ausführung noch Manches geſchehen, 
was den Gedanken daran in den Hiatergrund treten laſſen kann, 
aber das Eine melde ich Ihnen mit Beſtimmtheit, in den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen einigen Staatsmännern untereinander und 
mit dem Kaiſer, find dieſe Möglichkeiten beſprochen worden. Ich 
wiederhole, es iſt mir zur Genuͤge bekannt, daß eine vertrauliche 
Unterhaltung noch kein feſtgeſeter Plan iff und daß man im 
Laufe des Krieges manche andere Eventualität in dieſer Weiſe 
beſprochen habe, ohne daß dieſelbe ſich jedoch verwirklicht hätte. 
Was in meiner unmaßgeblichen Meinung den mir gemachten Er⸗ 
zählungen einigen Nachdruck verleiht, iſt die Gereiztheit, welche 
Napoleon III. an den Tag legt, ſo oft dom Könige von Neapel 
geſprochen wird, ſo wie der Umſtand, daß Rußland den dies⸗ 
fallfigen Beſtrebungen des Weſtens nichts entgegenſetzen würde. 
Oeſterreich fühlt dies wohl und ſucht mit allen Mitteln der 
Diplomatie, die ihm zu Gebote ſtehen, England für ſich zu ge⸗ 
winnen. Daſſelbe aber beobachtet die ſtolzeſte Haltung gegenüber 
den öſterreichiſchen Bevollmächtigten, die ſich täglich iſolirter füh⸗ 
len. Herr v. Hübner, der ſich bisher perſönlich am hieſigen Hofe 
ſehr gut zu ſtellen gewußt, verdarb es nun auch, indem er auf 
ſeinem Diner, das er den Kongreßmitgliedern gegeben, dieſe mit 
Männern wie Noailles, Guizot und andern zuſammenbrachte. Der 
Kaifer fand dies ſehr de mauvais gout, während Graf Buol, 
berichteter Weiſe, alles thut, um durch ſeinen geſellſchaftlichen 
Verkehr allhier das Mißfallen des Kalſers zu erregen. (H. N.) 
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Der „Conftitutionnel⸗ enthält heute unter der beliebten Form 
eines Schreibens ſeines ſogenannten gewöhnlichen Wiener Kor: 
reſpondenten einige Mittheilungen über die Ratifikations-Förmlich⸗ 


keiten des Friedensvertrages (wozu, wie er vorſorglich beifügt, Nachricht von der Entbindung J. M. der Kalſerin und der Ger 


die gegebene Friſt von 4 Wochen kaum ausreicht) und über die 
Form des Inſtrumentes ſelbſt. Darin heißt es: 

„Jede Macht muß nach dem Pariſer „Friedens: Inftrumente* 
ſo viele Exemplare des Vertrages ausfertigen, als unterzeichnende 
Höfe find, da, nach erfolgter Ratifikation, mit jeder dieſer fontras 
hirenden Mächte ein xatiſizirtes Exemplar gusgetauſcht werden 
muß. Was die Ratifikation der Pforte betriſſt, jo muß das 
Friedens⸗Inſtrument vorher in den Bureaux der auswärtigen 
Angelegenheiten in Konſtantinopel in das Türkiſche überſetzt werden. 
Jedes der zum Aus tauſch mit den andern betheiligten. Mächten 
beſtimmten 1 Exemplare wird neben dem franzoͤſiſchen Urtexte die 
türkiſche Uleberſeßung tragen und mittelſt einer gleichen Zahl 
„Jrade's“ des Sultans, auf Antrag des Divans ratifizirt werden. 
Die Form des in Paris unterzeichneten Friedens-Inſtrumentes 
iſt der Schlußakte des Wiener Kongreſſes nachgebildet. In das 
General⸗Inſtrument hat man einerſeits alle Artikel, 34 an der 
Zahl, aufgenommen, welche entweder auf beſonderen Konventionen, 
oder auf den, am 1. Februar in Wien paraphirten, Prälimina: 
rien beruhen und ein europäiſches Intereſſe haben; andererſeits 
als Anlagen, welche gleiche Kraft und gleichen Werth mit den 
Artikeln haben, die beſonderen Konventionen vollſtändig. Die 
Artikel und Anlagen bilden nur ein Werk. Obwohl an der Aus⸗ 
führung des gemeinſamen Werks betheiligt, greifen die kontrahi⸗ 
renden Mächte doch nicht alle in gleicher Weiſe bei der Regelung 
der orientaliſchen Wirren ein. Daher war es erforderlich, mit 
telſt beſonderer Privat Konventionen, gewiſſe Friedens⸗Anordnun⸗ 
gen zu erläutern, entweder um den beſonderen Anſpruch der kon— 
trahirenden Parteien feſtzuſtellen, oder um den Intereſſen, welche 
jede zu wahren wünſcht, beſſer Rechnung tragen zu können. So 
wünſcht z. B. Rußland die Konvention, welche die Zahl der 
leichten Kriegsfahrzeuge feſtſtellt, die beide Uferſtaaten zum Küſten⸗ 
dienſt im ſchwarzen Meer unterhalten dürfen, mit der Pforte 
direkt zu unterzeichnen. In der That trägt dieſe Konvention nur 
die Unterſchriften der ruſſiſchen und türkiſchen, Bevollmächtigten. 
Ebenſo iſt die Konvention, auf Grund welcher es Rußland unter⸗ 
fügt iſt, die Alands⸗Inſeln zu befeſtigen oder Bomarſund wieder 
zu erbauen, nur von Frankreich und England mitunterzeichnet, 
weil ſie durch den jüngſt abgeſchloſſenen Vertrag die Bürgſchaft 
der Integrität der ſchwediſch⸗norwegiſchen Monarchie übernommen 
haben und dadurch zur Regulirung dieſer Angelegenheiten einen recht⸗ 
lichen Anſpruch haben, den die deutſchen Großmächte nicht, und noch 
weniger die Türkei und Sardinien beſitzen. Außerdem wurde eine dritte 
Anlage betreſſs der Aenderung der Konvention vom 13. Juli 1841 
als integrirender Theil in das allgemeine Friedens⸗Inſtrument aufger 
nommen. Obwohl der Wortlaut des Hauptvertrages erſt nach er⸗ 
folgtem Ratifikations⸗Austauſch veröffentlicht werden wird, ſcheint 
es dem Wiener Berichterſtatter des Conſtitutionnel einſtweilen ger 
wiß, daß in der Vorrede des Vertrages der Pariſer Kongre 
deſſen Zweck feſtſtellte und wiederholte, und jede, den orientali⸗ 
ſchen Wirren fremde Frage, daraus entfernte. Nach authentiſchen 
Pariſer Berichten iſt der Kongreß ſeinem Programme ſo treu 
geblieben, daß bis zum Tage der Friedens ⸗ Unterzeichnung nicht 
Ein Wort über Italien von irgend einem der Be 
vollmächtigten im Kongreſſe geſprochen worden tft. 
In dem Augenblicke, wo die meiſten Zeitungen dem Kongreſſe 
die Abſicht, um nicht zu jagen, den Entſchluß zuschreiben, ſich mit 
der politeſchen Lage Itallens zu befaſſen, muß ich — meint der 
Berichterſtatter — der eigenen Erkundigungen ſehr ſicher ſein, um 
ſo ſeſt meiner Anſicht zu fein.“ Die Fürſtenthümer werden 
in ihren internationalen Beziehungen zu Europa, der Schweiz 
und Belgien gleichgeſtellt werden, deren immerdauernde 
Neutralität und Gebiets ⸗Unverletzlichkeit unter die Gewähr aller 
Großmächte geſtellt iſt. Das iſt die äußere Löſung der Frage. 
Nach Innen handelt es ſich aber darum, die Souveränetäts⸗ 
Rechte der Pforte mit den Freiheiten und namentlich mit der 
jüngſt zugeſicherten politiſchen Neutralität der Fürſtenthümer zu 
vereinbaren. — Der Divan, ſchließt der Berſchterſtatter, ſchelnt 
der ſonderbaren Anſicht geweſen zu ſein, daß, weil in Folge des 
Krieges die zwiſchen Rußland und der Türkei beſtehenden Ver⸗ 
träge vernichtet ſind, dem Sultan wieder das Recht zuſtehe, die 
Donau⸗Fürſtenthümer dem ottomaniſchen Reich durch die Bande 
der abſoluten Oberherrſchaft anzufügen. Dieſe Frage verdient 
ſorgfältig geprüft zu werden. Die Verbündeten vom 2. Dezem⸗ 
ber hatten jedoch nie die Abſicht, die Lage der Fürſtenthümer zu 
verſchlimmern.“ 5 

Heute Morgen 94 Uhr fand, wie der „Zeit“ geſchrieben 
wird, die Beiſetzung der Leiche Heinrich Heines in das Erb⸗ 
begräbniß ſeiner Wittwe ſtakt, aſſiſtirt von den Herren Cohen, 
dem Schwager des Dichter, Julia, Bevollmächtigter der Wittwe, 
amd, Schreiber dieſes eingeſchloſſen, dreien Landsleuten. Frau 
Heine war nicht erſchienen, dafür aber ihre Geſellſchaftodame. 
So dürfte nun der Streit, ob die Familie das Recht habe, mit 
Umgehung der Wittwe dem Dichter ein Denkmal zu ſeßtzen, erle— 
digt ſein, da man begreiflicherweiſe auf ihrem Eigenthum kein be— 
liebiges Monument errichten kann. Frau Heine hat zwar das 
Andenken ihres genialen Gatten durch einen Leichenſtein geehrt 
— aber leider iſt dieſer ſo einfach, ich darf es wohl jagen, für 
den Dichter des Buchs der Lieder ſo ärmlich ausgefallen, daß es 
uns anweſenden Landsleuten ganz wehmüthig überkam, unter ſo 
beſcheidenen Wahrzeichen den berühmten Sänger ruhend zu wiſſen. 
Doch darf es nicht verſchwiegen werden, daß, ſo einfach und 
ſchmucklos dieſes Grab auch ausgeſtattet iſt, Frau Heine immer 
noch der Abwehr einer Verunglimpfung der Ehre feitens der Fa⸗ 
milie des Dichters verhältnißmäßig beträchtliche Opfer bringt, da 
ſichzihre Einkünfte auf die von dem Verleger Campe in Hamburg 
und ihrem Gatten gemeinſchaftlich normirte Rente von 2400 Fres. 
jährlich aus dem Ertrage ſeiner Schriften beſchränken; während 
die Tape eines ſolchen (ewigen) Begräbnißplaßes auf Montmartre 
500 Irc. beträgt, und weitere 500 Frcs. wohl kaum hinreichen 
dürften, denſelben auch ‚nur, jo beſcheiden zu erſtellen, wie dies hler 
geſchehen. i 

＋ Paris, 9. April. Der Moniteur enthält folgende Oe— 
peſche des Marſchalls Peliſſier an den Kriegsminiſter: 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


N 
| 


nahme zu Theil geworden. Selbſt die Ruſſen haben ſich daran 


„Hauptquartier Sebaſtopol, 25. März. 
Herr Marſchall! N 
Die Armee des Orient hat mit Enthuſtasmus die glückliche 


burt eines kaiſerlichen Prinzen aufgenommen und durch zahlreiche 
Vivats begrüßt. a f 3 

Es iſt dieſer Nachricht von. Seiten unſerer treuen Verbün⸗ 
deten und von uns die zarteſte, glänzendſte und kauſchendſte Auf⸗ 


betheiligt, denn am Abend des 23ſten, als fie unſere Freuden⸗ 
feuer in den Lagern der drei Armeen ſtrahlen ſahen, haben ſie 
ſich beeilt, durch Anzündung von Feuern auf allen ihren Linien 
unſere Freude zu ‚beanty’arfen, Am folgenden Morgen, gleichſam 
als Nachfeier, en ende Pferderennen am Ufer der Tſcher⸗ 
naja ſtatt. Nichts iſt den Anblick zu vergleichen, welchen dies 
Schauſpiel darbot. Engländer, Franzoſen und Sardinſer wech⸗ 
ſelten beſtändig die zärtlichſten Glückwünſche über das Ereigniß, 
welches von Sebaſtopol her und aus unſeren Lagern Tags vor⸗ 
her die gewaltige Stimme der Kanone verkündet hatte. Ich für 
meinen Theil, Herr Marſchall, indem ich dies große Ereigniß 
demjenigen anreihe, worüber Ihre telegraphiſche Depeſche vom 
14. v. M. mir keinen Zweifel mehr übrig läßt, bin glücklich, 
behaupten zu können, daß niemals ein Stern von hellerem Glanze 
geleuchtet hat, als der des Kaiſers. Dieſer über der Wiege eines 
Kindes geſchloſſene Frieden wird für Alle die glücklichſte Vorbe⸗ 
deutung fein. Wenn der Kaiſer und die Kaiferin es geruhen, fo 
bitte ich Sie, Herr Marſchall, Ihnen die ehrfurchtsvollſten Wünſche 
der Armee und die meinigen darzubringen und Ihren Majeftäten 
zu ſagen, daß wir Alle unſere heißen Gebete für das Gedeihen 
dieſes Kindes, das uns geſchenkt ift und das die Beſtimmung 
Frankreichs vollenden wird, zum Himmel gerichtet haben. Geneh⸗ 
migen Sie, Herr Marſchall, den Ausdruck meiner ehrfurchtsvoll⸗ 
ſten und ergebenſten Gefühle. Marſchall Peliſſier.“ 

Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen des Marſchalls "Per 
liſſier verſichern, daß der Geſundheitszuſtand der Armee ſich beſ— 
ſere, und die Briefe des Generals Larchey berichten über die gün⸗ 
ſtige Wirkung der für die Verbeſſerung des Dienſtes in den Hofpis 
tälern zu Konſtantinopel getroffenen Maßregeln. 

Geſtern Mittag 124 Uhr nahm der Kaiſer im Hofe der 
Tuilerieen über die Diviſion Forey, beſtehend aus dem 3. Jäger⸗ 
Bataillon zu Fuß und dem 20., 39., 50. und 97. Linien⸗Infan⸗ 
terie-Regiment, Revue ab. Der Kriegsminiſter und Marſchall 
Magnan begleiteten Se. Majeſtät. Der Kaiſer vertheilte viele 
Ehrenzeichen an dieſe ſchönen Truppen, die vor Kurzem aus der 
Krim angekommen waren, und bezeigte ſeine Zufriedenheit über 


ihre Haltung. 
Italien | 
Bon der italienischen Grenze, 6. April. Nach 
Turiner Briefen ſoll die Fufion der beiden Bourboniſchen Linien 
bei der Herzogin von Orleans auf unüberſteigliche Hinderniſſe ſtoßen. 


Der Graf von Chambord kam, wie bekannt, im verfloſſenen 
Januar nach Nervi, allwo eine Konvention abgeſchloſſeu wurde, 


als aber der Herzog von Montmorency nach Deutſchland an die 


Herzogin von Orleans geſchickt wurde, um auch mit ihr dieſe 


Angelegenheit zu beſprechen, weigerte ſie ſich — als Vormünderin 
ihres Sohnes, des Grafen von Paris — entſchieden, die beſagte 
Konvention zu ratifiziren. Der Graf von Paris wird am N. 
Auguſt d. J. aus der Vormundſchaft treten, und der erſte Akt, 
welcher von ihm ausgehen ſoll, wird ein Proteſt gegen die in 
Nervi zu Stande gebrachte Fuſion fein. Die Gräfin von Neullly, 
die Wittwe Louis Philipps, hat das Anerbieten des Grafen 
Pallavieini, ihr ſein Schloß in Pegli zu überlaſſen, angenommen 
und wird eheſtens von Nervi in Begleitung des Herzogs und der 
Herzogin von Nemours dahin überſiedeln. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 4. April. Unterm 3. d. M. iſt Se. könig⸗ 
liche Hoheit Erbprinz Oscar Fredrik, Herzog von Oſtergoth⸗ 
land, zum Generalmajor in der Armee und zum Contreadmiral 
in der Flotte ernannt worden. 


Rußland und Polen. 
Bolderaa, 27. März. Im Stande des Eiſes hat ſich 
bis jetzt nichts verändert; der Golf iſt noch überall feſt und ſcharfe 
Nordwinde haben die Kalte wieder bis auf 15“ R. geſteigert. — 
Von den im Eiſe eingeſchloſſenen Schiffen iſt der däniſche 
Schooner „Ar. 12“ bereits entlöſcht. Die portugieſiſche Brigg 
„Carlota“ wurde mit Hülfe von Fiſcherleuten aus ihrer gefäyr⸗ 
lichen Lage herausgehauen, im Eiſe gekeilt und ihr bedeutendes 
Leck nach Möglichkeit feſtgemacht; das Schiff hält ſich jetzt dicht 
und die Hülfsmannſchaft iſt dom Pumpen entlaſſen. Wind: RW. 
Temperatur: 11° unter Null. (P. 3.) 


Stettiner Nachrichten. 
(Eingeſandt.) 
Herr Redakteur; 

In Ihrem geſchätzten Blatte, geſtrige Abend-Ausgabe, leſe ich 
unter Berlin, daß der Zuſchlag zur Einkommenſteuer mit 25 9% 
einſtweilen nicht fortzuerheben iſt. Dieſe Beſtimmung muß wohl 
auf Pommern keine Anwendung finden, da von mir bei der geſtern 
geſchehenen Zahlung der oben genannten Steuer der Zuſchlag mit- 
erhoben iſt. — Ich habe die Ehre c. K 


Die Beſtimmung, daß der Zuſchlag zur Einkommenſteuer von 
25 pCt. vorläufig nicht fortzuerheben ſei, tft allerdin tz für 
Pommern gültig; nur iſt die Steuererhebung, wie es ſcheint, nach 
dem bisherigen Modus hier bereits im Gange geweſen, als das 
erwähnte Reſkript des Finanzminiſters bekannt wurde. Nach den 
Normen des zu erwartenden Geſetzes wird indeß bei der künftigen 
Steuererhebung der jetzt erhobene Zuſchlag ohne Zweifel von der 
Steuerkaſſe in Anrechnung gebracht werden. Die Redaktion. 


Vermiſchtes. 

* Aus dem Leben des Herzogs von Wellington wird fol⸗ 
gende Anekdote erzählt; In ſeinen Fur engen hatte er In 
einem Trinkgelage bis Ipät in die Nacht beigewohnt, jedoch endlich 
Gelegenheit gefunden, ſich zurückzuziehen, ſein Bett aufgeſucht und 
war. jeit eingeſchlafen. Einer fang trunkenen Genoſſen bemerkte 
es, ergriff ein Piſtol, ſuchte ihn auf und feuerte den Schuß auf 
des Schläfers Kopf ab, nachdem er vorher die Kugel herausgezogen 
hatte. Wellington erwachte natürlich und mußte dem Schüßen zur 
Geſellſchaft folgen. Am andern Morgen fand ſich aber, daß der 
Ladſtock des Piſtols, welcher aus Verſehen im Laufe geblieben war 
den Bettpfoſten durchbohrt hatte, dicht an der Stelle, wo der Kopf 
des dereinſtigen Beſiegers Napoleons lag. 


— 


kümmerlich lebte, daß er ſpäter ſo zu ſagen vor Hunger zu 

ging, „Sein Seivand 27 a 85 b 2 1 
vor u haben glaubte. Der Sonderling galt jedoch als wohl⸗ 

habend, 5 man 5 e ihn ſe . fe ne en date bh n die 
| 100,000 fl. bei einem Banquier in Wien liegen. Eines Tags kam 
der ſchäbi 6 Geſchäften nach Wien 1 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


der ſo 


* In Peſth lebte vor mehreren 5 ein Sonderling, * 


l der ſich 


dem erwähnten Großhändler, um ſich mit ihm in 

beiten zu deen = called e rlaufe de 

der Sonderliſig müſſe uf ſehr t em Fuße leben. 
N 2 


twortet ſſen; in Tage brauche ich freilſch nicht 


an 44 4 Lace x 
|. mein Schlaf Herr Banquier, iſt koſtſpielig!“ — „Wie jo?“ 

die Antwort. „Sie willen ja, daß ich mein Kapita 

4 PCt. liegen habe, i unte es jedoch zu 10 pCt. a an 


legen, dann aber würde ich aus anf vor Verluſt gar nicht mehr 
zu Bette gehen. Mein Schlaf, Herr Banquier, iſt mir ſehr theuer. 

* In Calabrien folgte, wie der Pariſer „Preſſe“ aus Nea⸗ 
vel, 28. März, geſchrieben wird, Erdbeben auf Erdbeben. 15 
Veſuv warf ſchon zum drittenmale ſeit dem 19. Dezember, wo 
ſeine neueſte Eruption begann, Aſche aus. 3 * 


REDEN Borſenberichte. 4 
Stettin, 11. April. Witterung: Regenwetter. Tempe⸗ 


atur ＋ 9. ind W. a £ f 
l An heutigen Landmarkt hatten wir eine Wett- Je 
e 


beſtehend aus: „Weizen. K 8 
afer. Be u 


oggen. — W. 
— W. Erbſen. 1 W. H ahlt wurde vom Boden für 
zen 7290, Roggen 68 78, Gerſte 54—56, Erbſen 7680 .. 
25 Scheffel, Hafer 36-40 r 26 Scheffel. 


An der Börſe: 11.1008 

Weizen, feſt und höher bezahlt, loco 85.86pfd. Jer an 

G bez., Frühjahr 88.89% gelber Durchſchnitts⸗Qualität ge⸗ 

ſtern 94½ bez., heute 95 bez., Nr Mai⸗Juni 88,89pfp. 105 
r. lau 


Roggen, anfangs feſt, er matt, locos6. 97 pfd, pr. Bay 
72 Rs. bez, 85. Scpſd. er 82pfd. 71 Ag. bez, 84. S2pfd. 68 1. „ 
eine Anmeldung 661, 4 bez., Sepfd. r Frühjahr 62 ½, 66 
bez., Ver Me Nen 65 %, 64½ bez. un „ Nr Juni⸗-Ju 
63 bez. u. Br., Yr Juli⸗Auguſt 61 . bez., er Auguſt⸗Sept, 
60 % bez. und Br., pr. Sept.⸗Oktober 66 % bez., 66 ½ % DU 
Gerſte, unverändert, loco 76.77pfd. pr. 75pfd. 54½ . bez. 
dr Frühjahr 74.75pfd. große pomm. 53 E 
afer, feſt. loco Ir 52pfd. 35 9% bez., der Frühj. 50. bepfp. 
excl. 17575 preuß. 34½ Br. und Gd. f IM 
rbſen, kl. Koch-, 80 d 84 % Br. 9 
Leinöl 14½ N. Br. 5 2 
Rappkuchen 2 A bez. 3 
Rüböl, unverändert, loco 17 . Br., Yr April⸗Mai 17 He 
bez. u. Gd., n Sept.⸗Okt. 14 bez, Br. u. G. I 
Spiritus, feſt, loco ohne Faß 13½, % Yobezi ur 
18%, 40 bez., 7, Mai⸗Juni 13% % Gd. 184, % Br. 
uli 13½ % Gd., e 13, 131% 9% bez., Jr 
eptbr. 13 % Gd., 7er September⸗Oktober 12% % Br, 
leeſaamen, weiß 26-30 %, roth 2021 ½ 2 bez. 
1 3 05 1 — „eee 
einſamen ger verſteuer 51, een 
1 Action: een 1 "Union - Promesseh 
. 
Breslau, 9. April. Kleefaat galt heute pr. Ctr.: boch⸗ 
feine rothe Saat 19½ 20 ½, feine 11 fein ile 18 —19 Ur 
16½ 41717 ½, ord. 14—16 Thlr., hochfeine weiße Saat 28 0 20 
29 ½, feine 2727 ½ 28, fein mittle 25 ½ 2626 ½, mittle 700 
725, ord. 20—21— 23. Thymothee 5 ½—6 ½ Thlr. pr. Ctr. nac 


yualität, Br g 1 
h e telegraphiſchen Depeſchen melden: > 
— ein oel, Sacmlitage 2 Uhr. Staatsſ n eee 
185 — ie ee! N MR > 2 
bez. Stargard-Poſener 96 ½ bez. nr 1 
1 einiſche 119 Pak Drang Dnlerti, Stadt: e Gijenbab 
ktien 174½ bez. Wien 2 M. 100. bez. die 
Roggen Pee 66, 65 ½ e bes Yr Mai-Zunt 66, 65 
Pb. ber r Junt-Juli 63, 62% %. a: si dn 11 
Nübel loco 17½ . bez., r April⸗Mai 17½, ½% & bez 
Yr Sept.-Okt, 14 3. bez. 1e * 1 
Spiritus loco 26 4. bez., Jr April⸗Mai 25% Me bez., % 
Gd., r Mai⸗Juni 26, 25%, ½ bez., r Juni-Juli 26 % bez. 
Stettin, den 11. April 1856. 121 
| Getordrt Bezahlt.| Geld. 
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Berlin kurz 100 N. 4 u 
Breslau Na K —— 1 — 
Hamburg kurz] 152½ 152¼ — 
2 Mt. — — mu 
Amsterdam — * 75 143 / ] 143 ½ 2 
2 Mt.] — — 2 
London „ kKürz — 6 25% 6 257% 
3 Mt.] 6 2% 6 2% ⁰— 
Paris ——— 22 3 Mt. 80 — — 
Bordeaux «kk nun nen. 3Mt. — — zahl 
Augustd’or ‚U ý—L[— — — — Fl 
Freiwillige Staats-Anleihe +» ah — — Ta 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. 4½% — — u 
0. 1854.4½% ] — — = 
Staats-Schuldscheine +++ ++ +++ ++ 3½% ı 77 _ sg 
Staats-Prämien-Anleihe - 3½% [ 113½% ũ Ta 
omm. Pfandbriefe- - — — 2 
Renten brief 4% — 95 /. — 
Ritt. Pomm. Bank-Act- & 500 Thlr. 1720 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 — — 625 j 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- 1561, | 156%, u 
do. Prioritäts-- + 414%) 101% — 2 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 3 ½% — — Z 
do. Priorität "+++ ++ 4% 100 + r 
Stettiner Stadt-Obligationen .]3ÿ% — m 95 
0, do. + 101 — 7 
8 do. Strom-Vers.-Actien ++» 180 nn a 
Preuss. National-Vers.-Act.--» +: 4% ] 124 ½ — 7 
Preuss. See-Assee.-Actien +++ ++» 650 645 l 
Pomerania See- u. Fluss- Vers. 112 — = 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. +++). — = 100 
0. Schauspielhaus-Oblig. . 5% — — sl 
do. Speicher-Actien +* — — 7 
Vereins-Speicher-Actien Wr...» — — * 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- -- 2 
Neue Stett. Zuck Sied.-Actien «- 1200 — 500 
Walzmühlen-Actien . +. — aii 
| Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.- 1500 GE ie 
do. ' Dampfischifl-Vereins-Act.: 375 je 177 
Poinm. Chaussee-Bau-Oblig. . . 5% ] 104 * m” 
0 Stettiner Portland-Cement-Act.: 1 110 — II 
110 — 117 N 


Neue Dampfer-Comp. 1. Serie » - 
2. Serie 112 Br. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


u 


April, 8 Morgens Mittags . 
— der n A ui 
Barometer in ı Parijer.- Linien. 10 332,24” | 332,87“ | 

il auf 0% reduzirt. ger 
Thermometer nach Reaumur. % ＋ 64° | +104 


